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Milchprodukte wie Butter, Sahne, Käse,
aber auch rohe oder weichgekochte Eier.
Danach müssen wir drei Tage lang eine al-
kalisierende Nahrung zu uns nehmen: Kar-
toffeln, Karotten, Tomaten, grüne Boh-
nen, Spinat, Salat, grünen Kohl, Sauer-
kraut, Rosinen, Honig und ein wenig
Rohrzucker, Mehlprodukte sollten jedoch
unbedingt gemieden werden. Obst ist dabei
in fast jeder Form erlaubt. Was die Geträn-
ke betrifft, so wählen wir am besten neu-
trale Flüssigkeiten, wie Tee oder Mineral-
wasser. Obst- und Gemüsesäfte können
wir zur Alkalisierung des Urins verwen-
den.

Alkalisieren, ansäuern - warum?
Was bewirkt nun diese Ansäuerung bezie-
hungsweise Alkalisierung? Die Bakterien,
die die Entzündung verursacht haben,
können nur in einem bestimmten Milieu
gedeihen. Wird das Milieu nun zu sauer
und dann wieder zu alkalisch, so sterben
diese Bakterien ab und der Entzündung
wird Einhalt geboten.

Vorbeugen ist besser als Heilen!
Am besten ist es natürlich, einer Entzün-
dung schon in ihren Anfängen zu wehren.
Dazu gehört, dass wir uns vor Erkältungs-
krankheiten durch warme Kleidung und
körperliches Training mit Steigerung der
Abwehrkräfte wappnen. Es gibt auch eini-
ge Möglichkeiten, die uns die Natur in ihrer
Vielfalt an Heilpflanzen bietet. Auch da-
von sollten wir Gebrauch machen. Zur
Vorbeugung gegen Erkältung, Blasenka-
tarrh und -entzündung empfiehlt sich eine
Einnahme von Echinaforce-Resistenz-
tropfen in der erkältungsträchtigen Jahres-
zeit. Echinacea, die in unseren Gärten kul-
tivierte, aus Süddakota stammende Heil-
pflanze mit ihren grossen, dunkelroten

Sternen und in der indianischen Volksme-
dizin als Antiseptikum geschätzt, mobili-
siert auf natürliche Weise die körpereige-
nen Abwehrkräfte. Sollten wir uns schon
einen Blasenkatarrh geholt haben oder lei-
den wir sowieso an einer chronischen Bla-
senschwäche, so sollten wir auf das Fertig-
präparat Cystoforce zurückgreifen. Bei
Männern ist oft die Prostata an einer Bla-
senschwäche schuld. Hier wirkt sich Pro-
stasan sehr gut auf die Blasenfunktion aus.
Auch das Naturmittel Nephrosolid oder
Solidago kann sowohl bei Blasen- wie bei
Nierenbeckenentzündung eingesetzt wer-
den, da es die Nierentätigkeit und die
Harnausscheidung fördert.
Daneben sollten wir nicht auf die altbe-
währte Wärmeanwendung in Form von
Sitzbädern oder heissen Kompressen und
Heublumensäckchen verzichten. In jedem
Fall - um es nochmals zu betonen - muss
die Flüssigkeitszufuhr reichlich sein, wobei
wir mit bestem Erfolg Safttage einschalten
können, an denen wir frisch gepresste
Obst- und Gemüsesäfte in beliebiger Men-
ge trinken. In gewisser Hinsicht wirken
milchsauer vergorene Säfte noch besser, da
sie für die obligate Bakterienbesiedlung
des Darmes sorgen und damit die Darmflo-
ra normalisieren. Eine solche, aus biologi-
schem Landbau hergestellte, neue A. Vo-
gels Gemüsesaft-Mischung, bestehend aus
vergorenem Saft der Randen, Karotten
und Sauerkraut, erhalten Sie in Apo-
theken, Drogerien und Reformhäusern.
Bei einer Beteiligung der Niere müssen wir
unbedingt auf eine eiweiss-, kochsalz- und
gewürzarme Kost achten und den Alkohol-
genuss in jedem Fall einstellen.
Befolgen wir diese Regeln aufmerksam
und sorgfältig, so können wir sicher sein,
eine Blasenentzündung bald überstanden,
wenn nicht sogar verhindert zu haben.

Was ist gesünder, Wein oder Traubensaft?

Diese Frage wird einem oft gestellt. Diese Traubenzucker. Er ist wunderbar für das
beiden Produkte muss man genau ausein- Herz, die Herzmuskulatur. Trauben-
anderhalten. Traubensaft ist ein Nah- zucker ist leicht assimilierbar, besser als ir-
rungsmittel. Es enthält den wertvollen gendeine andere Zuckerform. Traubensaft
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enthält allerlei Mineralien und Vitamine.
Er ist also an und für sich ein ganz wertvol-
les, hervorragendes Nahrungsmittel. Wein
ist weniger ein Nahrungsmittel, denn der
ernährende Traubensaft ist vergoren, hat
sich in Alkohol verwandelt. Durch die Gä-
rung jedoch, mit Hilfe der Hefe, sind, wie
man so sagt, enzymatische Veränderungen
eingetreten. Die Mineralstoffe sind zum
Teil ganz neue Verbindungen eingegangen.
Sie sind im Wein oft besser assimilierbar
und wirksamer, als sie es im Traubensaft
sein können. Gerade weil durch die Gä-
rung, durch diese enzymatische Wirkung,
eine Änderung, ein gewisser Veredelungs-
prozess im Mineralgehalt in Erscheinung
getreten ist. Wein muss darum im eigentli-
chen Sinne mehr als Heil-, denn als Nah-
rungsmittel bezeichnet werden. Wenn
Paulus Timotheus geraten hat: «trink ein
wenig Wein für deinen Magen», so hat er
ihm damit nicht sagen wollen, iss Trauben
oder trink Traubensaft. Denn damals, wo
immer sie Wein bereiten konnten, hatten
sie auch genügend Trauben zur Verfü-
gung. Er hat aber auch Wein gesagt, weil er
wusste, dass gerade für den Magen, die
Magenschleimhaut, der Wein, also der ver-
gorene Traubensaft, das eigentliche Heil-
mittel darstellt. Wir wissen, dass Rotwein
zum Beispiel auf die Blutbildung einen
Einfluss hat. Auch der Gehalt, vor allem
an Kali, aber auch zum Teil Magnesium,
kommt beim Wein ganz ausgezeichnet zur
Geltung. Darum ist Wein, besonders für
ältere Leute, mässig getrunken, sagen wir
ein Glas zum Mittagessen, ein ganz hervor-
ragendes Heilmittel, vor allem zur Stär-
kung des Gefässsystems und des Herzens -
ein Wirkungseffekt, der in gleicher Form
mit Traubensaft nicht erzielt werden kann.
Damit Wein ein Segen und ein Heilmittel
sein und bleiben kann, muss man die Frage
des Quantums ins Auge fassen.

Das Quantum ist ausschlaggebend
Der Heileffekt des Weins kommt nur voll
zur Geltung, wenn man in Bezug auf das
Quantum die nützlichen Erfahrungstatsa-
chen berücksichtigt. Ich kenne viele ältere
Leute, die sich viel wohler fühlen, wenn sie

zum Essen einen Deziliter Wein trinken.
Ein Franzose, Italiener oder Spanier, der
von Jugend auf gewohnt ist, Wein zu trin-
ken, der verträgt vielleicht zwei oder drei
Deziliter ohne Schaden. Während jemand,
der nicht so aufgewachsen ist, dessen Kör-
per nicht auf solche Alkoholmengen trai-
niert ist, bei diesem Quantum schon erheb-
liehen Schaden nimmt. Es kommt also
darauf an, wer dieses normale, gesunde
Quantum überschreitet. Denn auch da
spielen Lebensgewohnheit und Erban-
lagen eine gewisse Rolle.
Weisswein wird in der Regel schlechter ver-
tragen als Rotwein, und da Weisswein
auch oft geschwefelt ist, gibt es viele Men-
sehen, die Sodbrennen - also eine Störung
- bekommen.
Es ist möglich, dass Menschen, die eine
strenge Abstinenz empfehlen, nicht zufrie-
den sind, wenn ich so offen und klar über
dieses Thema schreibe. Aber all denen
möchte ich sagen, dass die grossen Alko-
holschäden, die man immer wieder beob-
achtet, vom konzentrierten Alkohol, von
den Schnäpsen, von den gefärbten aroma-
tisierten Likören kommen. Wein muss
man schon in grösseren Mengen trinken,
bis er diese furchtbaren Degenerations-
folgen zeitigt, vor allem auf Niere und
Leber, wie dies beim konzentrierten Alko-
hol leider immer wieder festgestellt werden
muss.

BIOCHEMISCHER VEREIN ZÜRICH

Einladung zum öffentlichen Vortrag von
Dienstag, den 15. März 1983, 20.00 Uhr,
im Restaurant«Löwenbräu, Urania»,1. Stock.

W. Nussbaumer spricht über die antlitzdia-
gnostischen Anzeichen beim Fehlen der Nähr-
salze.
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